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Donnerstag, 11. März 2021 Nidwalden

Jos Näpflins irritierende Botschaften
DerTräger desWerkjahrpreises der Frey-Näpflin-Stiftung bespielt dasNidwaldnerMuseum. Schon derAusstellungstitel setzt Fragezeichen.

RomanoCuonz

Wer derzeit den Pavillon des
Nidwaldner Museums betritt,
muss sich am Eingang tief bü-
cken.Mit der Installation «Beu-
ge»aus lasiertemHolz stösst Jos
Näpflin Besucher wortwörtlich
und absichtlich vor den Kopf.
Man zögert, bevormandasVer-
dikt akzeptiert.Mitdemvertikal
reduzierten Eingang setzt der
Künstler in seiner Ausstellung
«The Black Box Box» gleich
beim Eintritt ein Fragezeichen
zum aktuellen Zeitgeschehen
mitCorona. Eines von vielen!

«Ich arbeite seit 40 Jahren
täglich und vor allem für mich
selbst», erklärt der 71-jährige,
ausWolfenschiessen stammen-
de Jos Näpflin. Und er verdeut-
licht: «Ich stehe im Jetzt, bin ein
Teil des Jetzt.» Seine Kunst sei
stetseinModelldesRealen.Was
erkonstruiereoderabbilde,habe
für ihneineaktuelleBrisanzund
Dringlichkeit. «Ichmuss es ein-
fach machen!» In der Tat: Auf
der Suche nach Identität stellt
Näpflinmit unterschiedlichsten
Medien höchst eigenwillige, oft
bis indiePrivatsphäre reichende
Werke in denRaum.

JosNäpflin istdererstmalige
voneiner JuryerkorenePreisträ-
ger des Werkjahres 2020 der
Frey-Näpflin-Stiftung. Mit den
50000Franken erarbeitete der
heute in Zürich lebende Nid-
waldnerseineEinzelausstellung.
Weitab vonModen undTrends.
Unbeirrt auf eigenemWeg.

Barmherzigkeitund
Unbarmherzigkeit
Wer sich beugt, gelangt in die
Weite des Pavillons. Dort kann
man sich Näpflins Welt kaum
mehrentziehen.AufSchritt und
Tritt entdeckt man Neues, ein
Gedankegibt dennächsten. Be-
wussterinnerterandieberühm-
teWortkettederamerikanischen
Schriftstellerin Gertrude Stein:
«Rose is aRose is aRose».Wör-

ter verweisenaufnichts anderes
alsauf sichselbstund lassensich
unendlich fortführen. IndieAu-
genstichteinem«TheBlackBox
Box».Einemächtige,mitGurten
verschnürte Transportkiste mit
Innenleben. Eigentlich beinhal-
tet sie ein Archiv von Heftpflas-
tern inHauttönen von ganz hell
bis Braun und Schwarz. «Men-
schenallerHautfarbensindver-
letzlich,manmuss auf sie zuge-
hen, barmherzig helfen, wenn
sie Pflaster brauchen», postu-
liertNäpflin.Undwirklich:Seine
fürdieAusstellungneugeschaf-
fenen Werke beleuchten und
hinterfragen immer wieder die
Diskrepanzzwischen«Barmher-
zigkeit» und «Unbarmherzig-
keit». Fühlbar wird dies in der
Arbeit«Lot».Besuchermachen
sich an einer schwebenden Ins-

tallation aus Gummizügen zu
schaffen. Eigentlich will das
Konstrukt zentral positioniert
sein. Doch wo verschiedene
Kräfte imEigeninteresse in ver-
schiedene Richtung ziehen, ge-
rät alles aus demLot.

Aggressiv breitet sich die
«Schutzwolke»aus. Ihrehölzer-
nen Arme greifen in alle Rich-
tungendesRaums, sindbestückt
mitStatuettenweissübertünch-
terGötteroderHeiligenausaller
Welt.«MitderSchutzwolkewei-
se ichaufdieBarmherzigkeit als
wichtigste Tugend der unter
einem Dach versammelten
Weltreligionen hin», sagt Näpf-
lin.Dies, obschon–oderweil – er
wisse, dass zahllose Kriege von
Religionen ausgingen.

Imposant undwuchtigwirkt
die lasierteHolzpalisade«Split-

ten». Halbdiagonal in den
RaumgesetztePfostengrenzen
die Besucher aus. Einen Zutritt
zu den dahinter versteckten
Fotografien gibt es nicht. Den-
noch gelangt man hinter den
Zaun. Unfreiwillig, weil eine
versteckte Livevideokamera
einen an die Wand projiziert.
Die Idee dabei: Wer sich ab-
schotten will, wird ein Leben
langTeil dessen bleiben,was er
ausgegrenzt hat!

Über dem gewölbten Keller
im Winkelriedhaus hat der
Künstler einenBalkonerrichtet.
Man steht an der Brüstung,
schaut runter auf eine 2-Kanal-
Videoprojektion. Zu sehen ist
die BewegungderKlimajugend
während Demos. Im Vorder-
grund hält Näpflin starr Zu-
schauer fotografisch fest. Siebe-

teiligen sich nur passiv am Ge-
schehen – wie die Balkongäste.
Näpflin kommentiert das Werk
–wie esGertrudeSteinwohl tun
würde – mit wiederholtenWör-
tern: «Ein Balkon ist ein Balkon
ist ein Balkon.»

Hashtagauf
Bleiglasfenster
EinstarkesStatementgibtNäpf-
lin inderHauskapellemiteinem
Bleiglasfenster in traditioneller
Technikab.Darauf zusehen:ein
Hashtag.«IchhabedenHashtag
gewählt, weil inzwischen auch
Kirchenobere bis hin zumPapst
die sozialenMediennutzen»,er-
klärt er.Mittelsminimgeänder-
terFarbtönesindaufdemHash-
tag vier Kreuze zu sehen. Ein
Fragezeichenmehr.

Wie gezielt derKünstler rea-
leMaterialien auswählt, um sie
gleich wieder zu verfremden,
zeigt die Installation«Spiel Re-
konstruktionDiskrepanz 1956–
2009» auf dem Boden der Ka-
pelle. EineKasperlifigur, die der
Künstler als Sechsjähriger aus
Papiermaché angefertigt hat,
und eine aktuelle aus Plastik
greifen ineinander. Erinnerun-
gen werden dreidimensional.
Die Anlage steht auf einem So-
ckel aus alten und neuen Spiel-
bällen. So fehlt ihr die sichere
Balance. Näpflin dazu: «Man
weiss nicht, ob die Figurenmit-
einander kämpfen oder einan-
derhelfen.»DieAnnahme,dass
die Jugend früher besser gewe-
sen sei, entpuppe sich indiesem
Versuchslabor als Illusion. Ja,
Näpflins Arbeiten sind Träger
von bisweilen leicht verständli-
chen, oftmals aber auch höchst
irritierenden Botschaften.

Hinweis
NidwaldnerMuseumWinkelried-
haus: Jos Näpflin, «The Black
Box Box», 13.März bis 8. August.
Eröffnung: Samstag, 13. März,
14–19 Uhr, in Anwesenheit des
Künstlers, mit «Apéro to go».

«The Black Box Box»mit Pflastern in allen Hautfarben, die der Ausstellung ihren Namen gibt. Bild: Romano Cuonz (Stans, 2. März 2021)

JosNäpflin
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«Menschenaller
Hautfarbensind
verletzlich,man
mussauf sie zugehen,
barmherzighelfen,
wennsiePflaster
brauchen.»

Seine Whiskys gehen von Hergiswil aus um die Welt
Mit seinemHerstellungsverfahren erntet der UnternehmerDolf Stockhausen Erfolg. Die neusten Auszeichnungen kommen ausChina.

Seit gut zwei Jahren ist der
UnternehmerDolf Stockhausen
daran, von Hergiswil aus den
weltweitenWhisky-Markt zu re-
volutionieren. Das Erfolgsge-
heimnis ist das von ihm entwi-
ckelte und patentierte Verfah-
ren, das die Reifezeit und den
Fassverbrauch drastisch verrin-
gert. «DerGeschmack istmass-
gebend,nichtdieZeit», ist denn
auch der Leitspruch seiner
Whisky-MarkeSevenSeals, von
der es bisher drei verschiedene
Grundsorten gibt. Dolf Stock-
hausen ist es damit gelungen,
dass seinWhisky schonnachein
bis drei Jahren ein mindestens
so gutes Aroma erzielt wie ein
Whisky, der 15 bis 18 Jahre im
Fass gelagert worden ist.

Und sein Produkt wird zu-
nehmend zur Kenntnis genom-
men. Immer mehr Preise und
Auszeichnungenheimsen seine
Whiskys ein.Gabesunter ande-

rem schon 2019 den Innova-
tionspreis bei denSwissWhisky
Awards, waren es 2020 bereits
eine Gold- und zwei Silberme-
daillen. Auch bei den World
Whisky Awards gab es 2020
GoldundSilber, undschliesslich
zeichnete auch «Jim Murray’s
Whisky Bible» den Seven Seals
mit einemGold-Award aus.

PreishatAusstrahlung
aufdieganzeFachwelt
Und 2021 scheint es so weiter-
zugehen. Bei den «China Wine
& Spirits Awards» (CWSA) gab
es nun zweimal «DoubleGold»
und eine Silbermedaille.
Darüber hinauswurde der «Se-
ven Seals Sherry Wood Finish»
neben der Goldmedaille auch
noch zum «Whisky des Jahres»
gekürt. Dolf Stockhausen freut
sich, dieCWSA-Preise gehörten
mit den beiden World Whisky
AwardsLondonzudenwichtigs-

ten Preisen, dieman gewonnen
habe.DieCWSAseiendergröss-
te und renommierteste Spiritu-
osen-Wettbewerb in Hongkong

und China. «Sie kommen gera-
de in dem Augenblick, in dem
wir auf die Einfuhrgenehmi-
gung unserer ersten Lieferung

nach China warten. Der chine-
sische Markt ist zusammenmit
dem nordamerikanischen der
wichtigste in derWelt», soDolf

Stockhausen. Die Preise hätten
Ausstrahlung auf ganz Asien
und wahrscheinlich auf die ge-
samte Fachwelt weltweit, weil
wegendes riesigenTeilnehmer-
felds auch nur Produkte von
höchsterQualität ausgezeichnet
würden.

Auf seinenLorbeerenausru-
hen will sich Dolf Stockhausen
aber nicht. Die Entwicklung
bleibe nicht stehen,modifizier-
te Hölzer und neue Destillate
führten zuneuenProdukten. So
kommenunnachundnacheine
«Sternbilder-Serie» auf den
Markt. «Und die steigende
Nachfrage ausländischer Li-
zenznehmerhat zumPlanungs-
beginn für eine grosstechnische
Anlage zurHerstellungder höl-
zernen Reifungsmittel ge-
führt», so der Unternehmer
weiter.

Philipp Unterschütz

Dolf Stockhausen 2019 bei einer Degustation zu Hause in Hergiswil. Bild: Philipp Unterschütz


